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Die Geschichte Neubruchhausens 
 
Von Holger Rullhusen (Heimatgeschichtlicher Arbeitskreis) mit Material aus dem 1. und 2. 
Chronikband „Neubruchhausen – Beiträge zur Geschichte des Fleckens“ von Klaus Bergann 
(im Text kursiv) 
 
 
13. Jahrhundert: Eine Hochzeit, eine Wasserburg, ein neuer Ort 
 
Die Ursprünge von Neubruchhausen gehen auf den Grafen Heinrich aus dem 
Adelsgeschlecht Oldenburg-Bruchhausen zurück. Heinrich, genannt Heinrich V, und sein 
Bruder Ludolf regierten zunächst – als Erben von Heinrich dem Dritten – gemeinsam die 
Grafschaft Bruchhausen vom Stammsitz in Altbruchhausen aus. Im Jahr 1249 heiratete 
Heinrich V Ermengard von Hoya, die eine Verwandte vierten Grades war. Nach päpstlicher 
Genehmigung von Papst Innozenz IV stand der Ehe nichts mehr im Wege. 
 
Klaus Bergann nimmt im ersten Chronikband über Neubruchhausen zurecht an, dass 
Heinrich und Ermengard in ein neues Domizil zogen, so wie es damals für verheiratete 
Adelige üblich war. Dieses Domizil war eine kleine Wasserburg die im heutigen Ortszentrum 
an dem Platz stand, an dem heute die Dreifaltigkeitskirche und die Denkmäler stehen. Man 
nennt dieses Gelände heute Wallgarten. Im Jahr 1259 nach der offiziellen (urkundlichen) 
Trennung der Grafschaft Bruchhausen in Alt- und Neubruchhausen wurde Heinrich V in den 
Dokumenten erstmalig als „Comes de Nienbruchusen“ genannt. Ludolf regierte nun also 
Altbruchhausen und Heinrich V Neubruchhausen. Die Herrschaft Bruchhausen war 
ursprünglich ein Lehen der Bremer Kirche an die Grafen von Oldenburg-Bruchhausen. 
 
Siedlung rund um die Wasserburg 
 
Nach der Errichtung der Wasserburg, vermutlich 1249 bis 1250, siedelten sich Menschen um 
die Burg herum an und der Ort Neubruchhausen entstand. Sehr nahe an Neubruchhausen 
(etwas Hache-abwärts) hatte es aber bereits vorher schon eine Siedlung gegeben – Graf- 
oder Graffstede. Diese Siedlung bestand viele Jahrhunderte neben Neubruchhausen und 
wurde dann „wüst“ (verlassen). 
 
Die Grafen von Oldenburg-Neubruchhausen regierten in einem Zeitraum von knapp 140 
Jahren vier Generationen lang die kleine Herrschaft an der Hache. Auf Heinrich V folgten 
Gerhard I, Heinrich VI und Gerhard II. Das Gebiet erstreckte sich zwischenzeitlich bis an das 
Stadtgebiet von Bremen und umfasste Orte wie Weyhe oder Syke. 
 



Im Jahr 1384 verkaufte der kinderlose Gerhard II die Grafschaft an seinen Verwandten, den 
Grafen Otto III von Hoya. Bis zu seinem Tode im Jahr 1388 regierte Gerhard die Grafschaft. 
Er fiel im Lüneburger Erbfolgekrieg in Winsen an der Aller an der Seite der Hoyaer Grafen. 
 
Neubruchhausen war nun ein Amt in der Grafschaft Hoya und alle wichtigen Entscheidungen 
wurden in Hoya, im Stammsitz der Niedergrafschaft, getroffen. Otto III erteilte 
Neubruchhausen Fleckensrechte. Ein Flecken war eine Siedlungsform, die keine 
ausgesprochenen, umfangreichen Stadtrechte besaß, die aber durch die Übertragung und die 
Übernahme von gewissen rechtlich verbindlichen Organisationsformen eine Sonderstellung 
gegenüber den üblichen dörflichen Siedlungen einnahm. Flecken erhielten eine gewisse 
Selbständigkeit in der Verwaltung, in steuerlichen Angelegenheiten und in Gerichtssachen. 
Sie durften Märkte organisieren (Marktrecht) und Dienstpflichten von den Einwohnern 
einfordern: Hand-und Spannbürger in Neubruchhausen. 
 
Zwei Jahrhunderte regierte die Drosten 
 
Für die Verwaltung entsandten die Grafen von Hoya Drosten, die die Amtsgeschäfte in ihrem 
Namen und Sinne übernahmen. Drosten entstammten in der Regel adligen Kreisen und 
waren, das lässt sich aus urkundlichen Quellen entnehmen, bei aller Eigenständigkeit ihrem 
Grundherrn auf unterschiedliche Weise vertraglich verpflichtet. Die Zeit der Drosten begann 
für Neubruchhausen wohl in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts und reichte über die Zeit 
des Grafenhauses Hoya hinaus (1582 verstarb der letzte Graf von Hoya) bis in die Ära des 
Herzogtums Braunschweig - Lüneburg und des Welfenhauses, bis etwa 1640. Anschließend 
verwalteten Amtmänner mit ihren Amtsschreibern die ehemalige kleine Herrschaft an der 
Hache. 
 
Der erste Drost war Lüder von dem Horn. Er übernahm das Schloss mit Gütern, Ländereien 
und Gehöften. Von Horn verpflichtete sich, einer Urkunde zufolge, das Schloss zu bewahren 
und zu erhalten, es soll dem Hause Hoya zugehörig bleiben. Die von Horn verwalteten das 
Amt Neubruchhausen mehre Generationen lang bis Wale Barenscheidt im Jahr 1546 Drost in 
Neubruchhausen wurde. Ihm folgten Gerhardt Engelbrecht und gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts Jobst von Haßberg. 
 
Amt fiel an Braunschweig-Lüneburg 
 
Nach dem Aussterben des letzten Hoyaer Grafen im Jahr 1582 fiel das Amt Neubruchhausen 
an das Haus Braunschweig-Lüneburg. Auch das Herzogtum Braunschweig-Lüneburg setzte 
Drosten zur Verwaltung ihrer Gebiete ein. Von 1583 bis 1590 übernahm Hans von 
Münchhausen dieses Amt. Die von Münchhausen waren eine weit verzweigte und bekannte 
Adelsfamilie im Mittelweserraum und im nördlichen Weserbergland. Als Hans von 
Münchhausen das Drostenamt in Neubruchhausen übernahm, wurde von dem Ansitz ein 
Inventarverzeichnis erstellt. Die Überschrift der handschriftlichen Aufstellung: „Inuentarium 
des Hauses Neunbruchausen am 17 Aprilis ANNO 1583“. 
 
An Baulichkeiten sind in dem Schriftstück aufgeführt: das furder Pforthauß, die Capellenn, 
das oberste Pforthauß, das Kuchenhauß (mit) 2 Spisekammers (und) eine schlaffkamer, die 
Bruggen, das Kellerhauß, 1 Klein Stall zu 2 pferden, ein allt Torffhauß, Back und Brauwhauße, 
eine Wasserzucht, das Hauß, die Mohler, der Pferdestall. Die Gebäude waren in Fachwerk- 



oder Holzbohlen-Bauweise errichtet und überwiegend mit „Pfannen Steinen gedecket“. Das 
Torfhaus „ist gedecket mit Strohe“.  
 
Um das Jahr 1600 überließ die Verwaltung des Herzogtums Braunschweig - Lüneburg das 
Amt Neubruchhausen dem Hartwig von Badendorff gegen eine Pfandsumme. Er übernahm 
zwar- so bei Bestmann vermerkt - ein „stattliches Schloss“, musste aber umfangreiche 
Erneuerungsarbeiten auf dem gesamten Areal vornehmen lassen. In den Jahren 1601 bis 
1603 ließ von Badendorff das Schloss und die Nebengebäude erneuern. 1608, in Abstimmung 
mit der Bevölkerung, ließ von Badendorff eine neue Kirchenglocke gießen, die bis heute 
ihren Dienst an der Dreifaltigkeitskirche tut. 
 
Hartwig von Badendorff starb am 23.11.1608. Seine Grabstelle befindet sich in der Kirche zu 
Sudwalde. 
 
1610 bis 612: Bau der Kapelle am Hacheübergang 
 
Kurz nach dem Tod von Hartwig von Badendorff übernahm Eberhard von Bothmer das 
Drostenamt. Er entstammte einer weit verzweigten alten, norddeutschen Adelsfamilie. Sie 
benannte sich nach ihrem Stammsitz in Bothmer an der Leine, nur wenige Kilometer nördlich 
von Schwarmstedt gelegen. Drost Eberhard war ein christlich-religiös eingestellter Mann. Er 
setzte sich sehr für kirchliche Angelegenheiten ein und übernahm geistliche Ämter. In 
Neubruchhausen ließ er mit Zustimmung seines Landesherrn am Hacheübergang zwischen 
1610 und 1612 eine Fachwerkkapelle erbauen. Bis 1640 hatte Eberhard von Bothmer den 
Posten in Neubruchhausen inne. Etwa sechs Jahre später starb er, am 14.10.1646. Von 
Bothmers Nachfolger im Neubruchhausener Drostenamt wurde 1640 Harmen (Hermen, 
Hermann) von Ompteda (geb. 1593). Er entstammte einer bekannten und begüterten 
Adelsfamilie, die im Mittelweserraum unterschiedliche Besitzungen und Belehnungen inne 
hatte. Zur Zeit des Drosten Ompteda gab es im Flecken ein Großfeuer. 30 der 50 Häuser 
brannten nieder und machten mehr als die Hälfte der Einwohner obdachlos. Hermann von 
Ompteda starb am 10.1.1669. 
 
Hermann von Ompteda war wohl der letzte Drost in Neubruchhausen. Danach wirkten und 
lebten auf dem Gut, einem zukünftig domänenartig geführten Betrieb, Amtsschreiber und 
Amtmänner. 
 
Einer der letzten Amtmänner des Fleckens war Friedrich August Heldberg. Er kam 1739 und 
blieb bis zu seinem Ruhestand im Jahr 1748. Das sehr kleine Amt Neubruchhausen war 
wirtschaftlich nicht sehr lohnenswert. Große Heide und Schlattflächen erlaubten lediglich 
Schafzucht und machten die landwirtschaftliche Nutzung sehr schwer. Im Jahr 1749 wurde 
das Schloss niedergelegt und die Holzteile nach Altbruchhausen zum Bau des zweiten 
Amtsschreiberhauses verbracht. Im Jahr 1758 dann wurde das Amt Neubruchhausen offiziell 
aufgegeben und die Verwaltung ging endgültig an das Amt Altbruchhausen über. Der 
Gutsbetrieb wurde noch bis 1777 weitergeführt. 
 
Die Entstehung von Freidorf 
 
Die königlich kurfürstliche Regierung in Hannover (Kurhannover) benötigte am Ende des 18. 
Jahrhunderts Geld. So überließ man einen Großteil der herrschaftlichen Besitztümer und 



Gebiete 14 Neubauern und 34 geringeren Einwohnern gegen einen verbrieften Erbenzins. 
Siedler, die eine Hofstelle erwarben, waren von jeglicher Abgabe befreit. Sie mussten 
lediglich einen festgelegten Zinsbetrag entrichten. Hieraus entstand somit 1777 der Ort 
Freidorf (von Abgaben befreit). Freidorf gab es auf den Kämpen (heutiges Freidorf), am 
Flecken in der Ortsmitte und auf den Röpen (ehemaliger Hof Nummer 15 von Hilde 
Dannemann mit dem Lerchenfeld). Lediglich die Kapelle, die Oberförsterei und die 
Wassermühle verblieben im herrschaftlichen Besitz. 
 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts eroberte Napoleon Bonaparte halb Europa und auch 
Kurhannover gehörte zu den französischen Gebieten. Neubruchhausen gehörte während der 
Franzosenzeit (sie begann im hiesigen Raum kurz nach 1800) zunächst zum Aller-
Departement und war Cantonssitz. Zum Canton Neubruchhausen gehörten - nach Dienwiebel 
– Neubruchhausen, Freidorf, Vilsen, Affinghausen, Engeln, Scholen, Weseloh, Wrissenberg, 
Sudwalde, Retzen, Heiligenfelde, Henstedt, Hillersen, Hude, Jardinghausen, Legenhausen, 
Lindhof, Nienstedt, Reerssen, Steimke, Wachendorf, Wickbranzen. In Neubruchhausen gab es 
am Beginn des 19. Jahrhunderts nach Listen aus der Franzosenzeit (um 1810/12) etwa 80 
Feuerstellen, in Freidorf 23. Für das Jahr 1821, also kurz nach dem Ende der Franzosenzeit, 
werden für Neubruchhausen 84 Feuerstellen mit 486 Einwohnern angegeben, für Freidorf 20 
Stellen mit 102 Einwohnern. 
 
Erst zu Hannover, dann zu Preußen gehörend 
 
Nach dem Zusammenbruch des Napoleonischen Frankreich fielen die vielen Kleinstaaten in 
ihre alte Ordnung zurück, so auch das Königreich Hannover, welches eng verbunden war mit 
dem englischen Königshaus. Das 19. Jahrhundert verlief bis auf zwei weitere Großfeuer im 
Jahr 1858 (es brannten im Ortsteil Martfelder Ende viele Höfe komplett ab) ansonsten 
ereignisarm. Im Jahr 1852 wurde Neubruchhausen dem Amt Freudenberg zugeteilt und im 
Jahr 1855 wurde die herrschaftliche Wassermühle verkauft. Durch die Niederlage von 
Hannover im Krieg 1866 gegen Preußen wurden die Gebiete vom preußischen Staat 
einverleibt. Neubruchhausen lag jetzt in der Provinz Hannover und wurde 1884 dem Amt 
Syke zugeordnet. Ende des Jahrhunderts (1892) begann die Forstamtszeit von Friedrich 
August Christian Erdmann, der weit über die Grenzen Neubruchhausens bekannt wurde. Er 
war einer der Begründer der Mischwaldforsten, die auch heute noch als waldschonendste 
Bewirtschaftung gilt. Zu Beginn seiner Amtszeit waren die Wälder rund um Neubruchhausen 
in einem sehr schlechten Zustand. Monokulturen und schlechte Böden hatten zu kleinem 
Wuchs von Kiefern und Eichen geführt. Erdmanns Waldkonzept – Bodenschutz – 
standortgemäße Baumartenwahl und Mischwaldmehrung führten schnell zu guten 
Ergebnissen und machten ihn deutschlandweit bekannt. 
 
Im turbulenten 20. Jahrhundert wuchs Neubruchhausen langsam und hatte stets eine 
Bedeutung für die umliegenden Dörfer. So etablierten sich in Neubruchhausen neben der 
Landwirtschaft auch viele Handwerksberufe und der Handel. 1929 wurde Freidorf nach 
Neubruchhausen eingemeindet. 1932 entstand aus den Kreisen Syke und Hoya der Landkreis 
Grafschaft Hoya, in dem auch Neubruchhausen lag. Im 1. und 2. Weltkrieg blieb 
Neubruchhausen von Kampfhandlungen verschont, verlor aber viele Einwohner, die als 
Soldaten dienten. Eine Denkmalsanlage mit Denkmälern der Gefallen aus den Kriegen 1870, 
1914-1918 und 1939-1945 im Wallgarten bei der Dreifaltigkeitskirche erinnert daran. Am 7. 
April 1945 nahmen britische TRuppen Neubruchhausen kampflos ein. 



Vom Kriegsende bis heute 
 
Gingen die Veränderungen im dörflichen Gefüge früher nur sehr langsam vonstatten, so 
entwickelte sich der Ort in den Jahrzehnten seit dem Kriegsende immer schneller. Das 
Wirtschaftswunder, die steigende Mobilität (noch bei Kriegsende gab es in Neubruchhausen 
nur eine Handvoll Autos) und technologische Entwicklungen sorgten dafür, dass das Dorf 
langsam eine andere Struktur und ein anderes Gesicht bekam. 
 
Durch Vertriebene und Flüchtlinge wuchs Neubruchhausen deutlich an; neue Häuser und 
Straßen wurden gebaut, ein Prozess, der auch in den folgenden Jahrzehnten (Baugebiete 
Lerchenfeld I und II 1977 und 1996, Schewe Kämpe 2001) anhielt. Heute hat das Dorf rund 
1.200 Einwohner. 
 
1961 wurde eine neue Schule am Steinkamp gebaut, 1984 gleich daneben die Turnhalle 
eingeweiht. Später folgten auch Kindergarten und Kita. Mit Sanierungen wurden 
Baudenkmäler wie das historische Scheunenviertel und die Alte Oberförsterei 
wiederhergerichtet, die heute Schmuckstücke des Ortes sind. Im Dorfzentrum wurde der 
Mühlenteich Anfang der 1980er-Jahre neu angelegt, von 2017 bis 2019 das alte 
Mühlenensemble komplett restauriert. 
 
Die automobile Gesellschaft brachte es mit sich, dass die einst für Fuhrwerke gebaute 
Hauptstraße für den zunehmenden Verkehr zu eng wurde. Dies und der in der 
Nachkriegsgeneration vorherrschende Drang, statt auf Restaurierung und Sanierung lieber 
auf Abriss und Neubau zu setzen, führte zum Verschwinden vieler schöner alte Häuser mit 
Geschichte. Der Ausbau der Hauptstraße am ehemaligen „Potsdamer Platz“ in der Ortsmitte 
und die grundlegende Erneuerung der Ortsdurchfahrt von 1997 bis 2000 veränderten das 
Ortsbild stark. Für viele ältere Dorfbewohner einschneidend war Anfang der 1970er-Jahre 
der Abriss der 1610-12 gebauten Kapelle am Hache-Übergang. Als Ersatz wurde 1972 die 
Dreifaltigkeitskirche auf dem Wallgartengelände eingeweiht, dort, wo früher die Wasserburg 
Neubruchhausen stand. 
 
Seit 1974 ein Stadtteil von Bassum 
 
Politisch wurde der Flecken Neubruchhausen 1966 mit Hallstedt und Jardinghausen zu einer 
Samtgemeinde zusammengelegt. Diese bestand jedoch nur acht Jahre: Durch die 
Gemeindereform wurde das Dorf 1974 zu einem Stadtteil von Bassum. Auch die 
wirtschaftliche Struktur veränderte sich: Früher war Neubruchhausen durchaus ein wichtiger 
Ort für die Menschen aus der näheren Umgebung, um hier Handel zu treiben, einzukaufen 
oder die Dienste örtliche Handwerker in Anspruch zu nehmen. Doch in den vergangenen 
Jahrzehnten haben viele Läden oder Betriebe die arbeit eingestellt. Aber nicht alle: Immer 
noch gibt es hier erfolgreiche Einzelhändler und Dienstleister sowie leistungsfähige 
Handwerksbetriebe und Landwirte, die mehr als 100 Arbeitsplätze bereitstellen. Das 
Angebot an Hotels, Pensionen und Gaststätten ist in Neubruchhausen sogar 
außergewöhnlich reichhaltig. 
 


